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Das Leben der Anderen
Stasi-Drama: Oscar, Europäischer
Filmpreis, deutsche Filmpreise – das
ist Grund genug, noch einmal „Das Le-
ben der Anderen“ von Florian Hen-
ckel von Donnersmarck zu zeigen, mit
Ulrich Mühe, frei ab 6 – Walhalla
Zodiac
Thriller: Ein Karikaturist ist bei der
Jagd nach einem Serienkiller weiter
als Polizei und FBI zusammen, span-
nender Thriller mit schön lakonischen
Dialogen, nach einem wahren Fall,
mit Jake Gyllenhaal, ab 16 – Walhalla

%%%

Mr. Bean macht Ferien
Komödie: Mr. Bean bereist Frankreich
und kämpft mit den Tücken des Lan-
des und mit sich selbst, mit Rowan At-
kinson und Willem Dafoe, bis auf we-
nige Ausrutscher wirklich göttlich
und witzig, Achtung: Es kommt noch
ein Gag nach dem Nachspann! Für je-
des Alter – Walhalla
Hände weg von Mississippi
Kinderfilm: Mississippi ist ein Pferd,
das ein Erbe verkaufen will, wogegen
Emme etwas hat und den Erben aus-
trickst, der doch sie austricksen will.
Ländlich-deftiger Humor, aber nicht
doof, Regisseur Detlev Buck als Poli-
zist ist auch sehenswert, für jedes Al-
ter – Walhalla

%%

Pirates of the Caribbean –
Am Ende der Welt
Fantasy-Piratenfilm: Achtung: Nach
dem Nachspann geht es weiter – und
das richtige Ende kommt erst! Der drit-
te Teil ist nicht langweilig, aber auch
nicht originell, viele Schlachten und
seltsamer Hokuspokus, mit Johnny
Depp, ab 12 – Europa, Eden Do-So+Di,
Walhalla, Broadway Sa-SoDF/OF
Ocean‘s 13
Gaunerkomödie: Dritter Film der Rei-
he, George Clooney und Brad Pitt als
Meisterdiebe sorgen mit ihrer Crew
dafür, dass Al Pacino, der böse Casino-
Besitzer, sein Geld verliert, unterhalt-
sam, stellenweise witzig, nur mäßig
spannend, ab 12 – Europa, Eden, Wal-
halla, Broadway DF– Do-Di, OF tägl.

Das perfekte Verbrechen
Thriller: Anthony Hopkins spielt ei-
nen Mann, der seine Frau getötet hat,
aber er macht das so geschickt, dass
der Staatsanwalt dumm da steht, Para-
derolle für Hopkins, aber ein bisschen
langatmig, ab 12 – Walhalla
Hot Fuzz
Komödie: Ein übereifriger Londoner
Polizist wird ins friedlichste Dorf des
Landes versetzt – und entdeckt dort
ungeheuerliche Verbrechen, ohne
Stars, starke erste Hälfte, ziemlich
schwache zweite, ab 16 – Europa Fr

%

Hostel 2
Horrorfilm: Diesmal sind es drei Mäd-
chen, US-Studentinnen, die in Slowe-
nien in die Hände von reichen Män-
nern fallen, die sie foltern , aber davon
sieht man eh nicht viel, die deutsche
Fassung ist stark gekürzt, müder Auf-
guss, ohne Stars, ab 18 – Walhalla
Shrek der Dritte
Animationsfilm: Technisch passabel,
aber ohne Überraschungen, aus ande-
ren Filmen geklaut, nichts passt mehr
zusammen, für jedes Alter – überall
Herr Bello
Kinderfilm: Blöde Geschichte von Tie-
ren, die sich dank eines Trunks in
Menschen verwandeln, dann sprechen
können, aber ihre tierische Gebärden
und Instinkte behalten und sich in
Menschen verlieben, für jedes Alter –
Europa, Eden Do-So+Di (adi)
 —Termine siehe Leo

þ Die Geschichte ist bekannt: „Robin
Hood“ gibt den Reichen und nimmt
den Armen. Wie packend das auf der
großen Naturbühne Gräfinthal umge-
setzt ist, kann man jedes Wochenen-
de bis Ende August erleben.

Die Handlung wurde
speziell für Kinder be-
arbeitet: So müssen
sie laut rufen, um
die Soldaten des She-
riffs wegzujagen.
und wenig später die
Hood-Truppe bei den
Schwertkämpfen anfeuern.
Im Jubiläumsjahr (75 Jahre Naturbüh-
ne) hat man auf Feuerwerk und ande-
re spektakuläre Effekte verzichtet und
sich liebevoll auf Kostüme und Büh-

nenbild konzentriert. Vorstellungen:
1., 7., 8., 15., 22. Juli, 5., 19., 25., 26.
August, jeweils 16 Uhr, 14., 21. Juli, 4.,
18. August: auch 20.30 Uhr. Karten:
sechs Euro für Erwachsene, drei Euro
für Kinder, Infos und Reservierung:
Telefon 06804/6556. (adi)

a n r u f e n

— Heute, 9 bis 15 Uhr
— Telefon 01379/060237

(für 0,50 Euro aus dem Festnetz)

— Wir verlosen zweimal zwei Karten
für einen Termin nach Wahl unter
allen Anrufern, die das richtige Lö-
sungswort nennen.

— Frage: Wann wurde die Naturbüh-
ne Gräfinthal gebaut?

Heute, Donnerstag

In der Konzertreihe „Jazzevau“ im
Café des Kaiserslauterer Jugendzen-
trums in der Steinstraße präsentie-
ren sich heute ab 20 Uhr gleich drei
hochkarätige Jazzcombos. Das Quin-
tett „Moonalley“, die Band „Foyer
d’Accord“ und die Bigband „Junges
Jazz Ensemble Saar“. Die Musiker
auf der „Mondallee“ bewegen sich
zwischen eigenen Kompositionen
und einem modernen internationa-
len Jazz-Repertoire. Bandleader Tobi-
as Weber an Trompete und Flügel-
horn wird begleitet von einer vierköp-
figen Rhythmusgruppe um den Pia-
nisten Tobias Luksch. Das Quartett
„Foyer d’Accord“ um die mehrfach
ausgezeichnete Akkordeonistin Ka-
rin Urschel vereint in seinem Pro-
gramm verschiedene Stilrichtungen,
von südamerikanischer Musik zwi-
schen Tango und Dason bis hin zu
modernen Jazz-Fusion-Stücken. Das
junge „Jazz Ensemble“ vereint in sei-
nen Reihen 20 hervorragende Musi-
ker aus dem Saarland. Für das aktuel-
le Programm hat der Leiter, der Saar-
brücker Jazzpianist Christoph Mu-
drich, einige seiner Kompositionen
der letzten Jahre in exklusiv für die
Band geschriebene Arrangements ge-
packt. Für 6,50 Euro, ermäßigt fünf
Euro, kann man hier vielfältigen und
hörenswerten Jazz genießen.

Morgen, Freitag

Auch am Freitag gehört der Abend
zunächst dem Bigband-Sound. Ab
20.30 Uhr spielt bei freiem Eintritt ,
aber gegen eine Spende bitte, auf
dem Zweibrücker Herzogplatz die
„Big Band der Bundeswehr-Big-
band“ für einen guten Zweck. Der
Erlös des Abends wird der „Zweibrü-
cker Tafel“ zugute kommen, die Es-
sen an Bedürftige ausgibt. Damit das
auch künftig gut klappt treten 21 he-
rausragende Solisten an und bilden
zusammen eine eingespielte Band
mit kräftigem Sound, der das tolle
Ambiente am Rathaus und Schwarz-
bach mit tollen Klängen beschallen
wird. Die Band besteht seit 1971 und
steht derzeit unter der Leitung von
Michael Euler. Die vielköpfige Com-
bo liefert einen schicken Mix aus
Jazz und Rock’n’Roll, Oldies, Ever-
greens und aktuellen Hits.

Die Gemeinde Bierbach feiert der-
zeit ein schnapszahliges Jubiläum:
777 Jahre ist die zu Blieskastel gehö-
rende Ortschaft alt. Das muss gefei-
ert werden: Im Festzelt am Bahnhof
treten am Abend die „Roll-Abouts“
auf. Die Truppe hat sich auf Cover-
songs des „King of Rock’n’Roll“ Elvis
Presley sowie auf andere 50er- und
60er-Jahre Rock’n’Roll-Nummern
spezialisiert. Anschließend geht es
moderner und rockiger zu, wenn die
Zweibrücker Band „Purple Haze“ in
die Coverkiste greift und Songs zwi-
schen Hardrock oder Ballade, zwi-
schen „Bon Jovi“, Marius Müller-
Westernhagen, „ZZ-Top“ oder Ozzy
Osbourne zum Besten gibt.

Open Air heißt die Devise an die-
sem Wochenende rund um den Jä-
gersburger Weiher. Beim dortigen
Strandfest laden zwei Bühnen mit ei-
nem netten Programm zum Verwei-
len ein: Am Parkplatz sind die „New
Swingers“ aktiv. Das saarpfälzische
Quintett zelebriert Coverversionen

von Songs wie „Country Roads“, „Ama-
zing Grace“, „Down by the Riverside“
oder auch Moderneres wie „Live Is a
Rollercoaster“. Insgesamt schöpfen
die Herren aus einem Repertoire von
über 300 Songs und sollten so für je-
den Moment das Passende auf Lager
haben. Auf der Bühne am Festplatz le-
gen „Die Idole“ los. Das Frankenthaler
Quartett bietet eine typische Cover-
show mit Songs quer durch alle Zeiten
und Stile, von Oldies über Rock und
NDW bis hin zu den Hits von heute.

In der Homburger Innenstadt gibt
es Konkurrenz durch eine volle La-
dung „Knoff-Hoff-Musik“ von der „St.
Swingbert Dixiland Jazzband“, die ab
19 Uhr dort Kostproben ihres Kön-
nens gibt. Der Dixieland-Jazz ging
einst auf den New-Orleans-Jazz zu-
rück, allerdings waren die Melodien
dort noch nachvollziehbarer und die
Harmonien reiner. Seit den 30er Jah-
ren sind die Stile aber weitgehend ver-
schmolzen. Da darf man gespannt
sein, was die Musiker aus St. Ingbert
heute zu bieten haben.

Der Marktplatz in Ramstein wird
ab 20 Uhr zum Konzertschauplatz.
Dann gibt es dort nämlich ein Doppel-
konzert der „Franky Young Band“
und der Truppe „Brass Machine“. Zu-
nächst präsentiert die neunköpfige
Band aus Zweibrücken ihr breites,
energiegeladenes Repertoire mit ech-
ten Bläsern und einer groovenden
Rhythmusgruppe. Anschließend lässt
die hochkarätige „Blechblasmaschi-
ne“ die Stimmung heißlaufen. Knacki-
ge Bläsersätze, tolle Sängerinnen und
Sänger und eine spaßbringende Aus-
wahl an Songs versprechen hier gute
Laune bei freiem Eintritt.

Auf dem Campus der Kaiserslaute-
rer Universität wird beim Asta-Som-
merfest mit coolen Bands gefeiert: Die
Hardrocker von „Ivory Night“ und
„Divinus“ bedienen dort die Nachfra-
ge nach harter, metallischer Musik
und eigenen Songs. Da ja Studenten
auch immer länger studieren, gibt es
gleichzeitig auch eine „Ü 30“-Party
mit der „Willi Miller Band“. Die Grup-
pe um Sängerin Sonja Müller hat Typi-
sches aus den 70ern und 80ern im Re-
pertoire: „Boney M.“, die „Pointer Sis-
ters“ oder Donna Summer zieren hier
die Setliste.

Samstag

Am Jägersburger Strand geben sich
am Samstag auf beiden Bühnen die Co-
verbands das Mikro in die Hand: Auf
der Parkplatz-Bühne spielt ab 19 Uhr
das Waldmohrer Quintett „Sway“ Ro-
ckiges und Poppiges à la „Faith No
More“, „Bon Jovi“, „Fury in the
Slaughterhouse“, Melissa Etheridge
oder „Pink“. Anschließend schmet-

tern an gleicher Stelle die „Ghostri-
ders“ Oldies vom Feinsten aus den Bo-
xen. Die saarländische Kultband und
Rocklegende ist seit über 40 Jahren
auf den Bühnen der Region unter-
wegs. Coversongs der „Beatles“,
„CCR“ und der „Stones“ gehören zum
guten Ton. Am Festplatz spielt am
Nachmittag „Contagious“ ebenfalls
rockige Songs nach zwischen „Bon
Jovi“, „Queen“ oder „Toto“, während
ab 20 Uhr „City Limit“ Partyklassiker
der letzten 20 Jahre bringt.

Am Vormittag kann man sich in
Homburg schon mal musikalisch auf-
wärmen: Beim Jazzfrühschoppen auf

dem Historischen Marktplatz tritt
um 11 Uhr das Kölner „King of
Swing Orchestra“ auf. Der Name ist
Programm, denn die Combo into-
niert die Musik des „King of Swing“
Benny Goodman und seiner swingen-
den Zeitgenossen. 16 herausragende
Musiker verleihen dem Orchester ei-
nen homogenen Bigbandsound. Zu-
sammen mit der Klarinette von Clau-
dio Puntin, der führenden Stimme
von Anna Larsen sowie dem kraftvol-
len Schlagzeug von Peter Fleischhau-
er erklingen die Swing-Klassiker mit
großer Spielfreude und Energie. Das
Konzert ist kostenlos.

Saarlands Nummer-Eins-Cover-
band gastiert in Kleinbundenbach.
Beim dortigen Reiterfest ist zünftige
Unterhaltung angesagt, deshalb
rockt dort die ganze Nacht lang „El-
liot“ in der Reithalle. Das Sextett ist
derzeit von keinem Fest im Südwes-
ten wegzudenken, immerhin bieten
die Herren eine solide Covershow
mit einem abwechslungsreichen Pro-
gramm zwischen Lenny Kravitz und
„AC/DC“, den „Ärzten“ und Barclay
James Harvest oder „Lynyrd Sky-
nyrd“ und „Eagle Eye Cherry“.

Und noch mal Cover, noch mal
Open Air: Auf dem Ramsteiner
Marktplatz legen „Dr. Detroit & the
J.B. Horns“ ab 20 Uhr los. Zehn Da-
men und Herren zelebrieren eine
krachende Funk- und Soulshow mit
einem treibenden Bläsersatz und ge-
fühlvollen Stimmen. Außerdem auf
dem Marktplatz mit dabei ist die
Truppe „Beats & Horns“ mit einem
ähnlichen Programm.

Das Dorfspektakel in Saarbrü-
cken-Burbach sei hier noch erwähnt.
Dort auf dem Marktplatz spielt näm-
lich ab 21 Uhr die Spaßtruppe „Die
barmherzigen Plateausohlen“. In un-
nachahmlicher Weise zelebriert die
schrille, siebenköpfige Band die
schönsten Melodien der 60er und
70er Jahre – Schlager in unterhalt-
samster, kitschigster und herzerwei-
chendster Weise. Seit zehn Jahren
sind die „Missionare der Liebe“ auf
den deutschsprachigen Bühnen un-
terwegs. Die Message dabei ist ein-
deutig: „Leben für die Liebe“ heißt
die aktuelle Tour. Diese Truppe, de-
ren größter Traum es ist, den Grand
Prix für Deutschland zu gewinnen,
sollte man unbedingt mal gesehen
haben.

Sonntag

Beim Jägersburger Strandfest gibt’s
am Abend das Typische: Covermuk-
ke von „Undercover“. Chaka Khan,
Robbie Williams, „Van Halen“ oder
Tina Turner lassen grüßen. (ckl)

Die Kinowerkstatt St. Ingbert, Pfarr-
gasse 49, zeigt „Prinzessinnenbad“
(Deutschland 2007, 93 Minuten, frei
ab 12), einen ungewöhnlichen Doku-
mentarfilm über Jugendliche. Sie sind
beste Freundinnen und haben nur
eins im Kopf: Jungs. Am liebsten türki-
sche, wie die 15-jährige Klara immer
wieder betont. Junge Türken kennen
zu lernen ist kein Problem, denn mit
Mina und Tanutscha wächst sie in Ber-
lin-Kreuzberg auf. Rund um das Kott-
busser Tor ziehen die gleichaltrigen
Mädchen ihre Kreise – hängen im Gör-
litzer Park ab, schlendern auf der Ora-
nienstraße herum und verbringen im
Sommer einen Großteil ihrer Freizeit
im Prinzenbad, dem großem Kreuzber-
ger Freibad. Regisseurin Bettina Blüm-
ner begleitet in „Prinzessinnenbad“
die drei Mädchen bei ihren Revier-
abenteuern. Sie beobachtet sie –
scheinbar unbemerkt – auf Partys, rau-
chend, trinkend, knutschend, ohne in-
diskret zu werden. Schnell wird klar,
dass die Mädchen den Halt, den sie in
ihren Familien nicht mehr haben, bei
ihren Freundinnen finden. Vermut-
lich wird es einigen Zuschauern zu
heftig, vielleicht gar gestellt erschei-
nen, wie die drei sich geben, wie sie
über Sex reden, fluchen, Jungs anma-
chen, rauchen, dass es nur so dampft.
Doch der Film zeigt sehr authentisch
den Alltag von Kreuzberger Jugendli-
chen – zwischen Lebenslust und Per-
spektivlosigkeit, zwischen Ausgelas-
sensein und Kummer. Lisis Female-
Rap, Afrob, She-Raw und einige ande-
re Berliner Artists begleiten die Freun-
dinnen durch Kreuzberg. Termine:
Freitag, um 19 Uhr, Sonntag um 18
Uhr, Montag um 20 Uhr.

Shoppen

%% Deutschland 2006, Regie und
Buch: Ralf Westhoff, Kamera: Helm-
fried Kober, Christian Knöpfle, Musik:
Michael Heilrath, mit Sebastian We-
ber, Anna Böger, Felix Hellmann, Ka-
tharina Schubert, David Baalcke, 95
Minuten, für jedes Alter.

Alle suchen sie einen Partner oder
eine Partnerin, aber Zeit dazu haben
sie keine. Also besuchen sie eine
Speed-Dating-Veranstaltung, wo sich
Männer und Frauen gegenseitig im
Fünf-Minuten-Takt rotierend vorstel-
len und herausfinden sollen, ob sie et-
was miteinander anfangen können.

Der Film von Ralf Westhoff zeigt prak-
tisch nichts anderes als eine solche
Veranstaltung, er steigt immer wieder
in die Gespräche ein, geht wieder he-
raus, und verfolgt eigentlich nichts
richtig zu Ende. „Shoppen“ ist kein Do-
kumentarfilm, sondern ein durchkom-
ponierter Spielfilm, der optisch wenig
bringt (man sieht fast nur redende
Köpfe), der aber die witzigsten Dialoge
eines deutschen Films der letzten Jah-
re hat. Es ist eben auch einfach ko-
misch, wenn sich Menschen in kürzes-
ter Zeit präsentieren müssen, da
kommt zwangsläufig viel Unsinn da-
bei heraus. Wobei vor allem die Män-
ner den größten Nonsens quatschen,
und die Frauen meistens amüsiert mit
ironischem Blick zusehen. Neben dem
reinen Unterhaltungswert macht der
Film natürlich noch Aussagen über
die Vereinsamung in der Single-Ge-
sellschaft, in der man schlussendlich
auch Beziehungen kaufen will. Man
shoppt eben beim Speed-Dating nach
einer Partnerin. Am Ende verzettelt
sich der Film ein wenig, wenn er den
Teilnehmern zu weiteren Rendezvous
folgt, aber das Kernstück des Films ist
tatsächlich unverschämt unterhalt-
sam. – Eden Do-Di

Stirb langsam 4.0

%% Live Free Or Die Hard. USA
2007, Regie: Len Wiseman, Buch:
Mark Bromback, Kamera: Simon Dug-
gan, , Musik: Marco Beltrami, 130 Mi-
nuten, Scope, ab 16.

Ob Bruce Willis heute besser aus-
sieht als 1988 beim ersten „Stirb lang-
sam“-Film, muss jede(r) für sich ent-
scheiden, denn eigentlich ist der nun
späte vierte Film nur etwas für die
Fans. Es geht darum, dass Bruce Wil-
lis als alternder Polizist einen Gefange-
nen überführen soll – das ist dieselbe
Ausgangssituation wie in „16 Blocks“
von 2006, mit Bruce Willis in dersel-
ben Rolle. Diesmal ist der Gefangene
ein Computer-Hacker, der gleich die
ganzen USA lahm legen will. Das ver-
hindert John McClane natürlich. Da
ich den Film noch nicht kenne, sei
meine Kollegin Birgit Roschy zitiert
(RHEINPFALZ von gestern, überregio-
naler Kulturteil): „Wie stets bei Action-
streifen gilt aber auch hier die Devise
,mehr ist mehr‘. Dass dieser infantile
Unsinn, in dem immer größere Materi-
alschlachten geschlagen werden, trotz-
dem vergnüglicher ist als vermutet,
liegt am guten Bruce, der mittlerweile
52 Jahre alt ist. Er tut, was er am bes-
ten kann und verkörpert mit lakoni-
schem Understatement einen amerika-
nischen Helden reinsten Wassers, wie
man ihn in letzter Zeit kaum mehr zu
sehen kriegt. Ohne Bruce Willis‘ unwi-
derstehliche Ironie wäre diese selbst-
herrliche Elefant-im-Porzellanladen-
Nummer unerträglich.“ – überall,
Broadway auch OF (adi)

%%%% herausragend
%%% sehenswert
%% annehmbar
% schwach

Zweibrücken: Europa
Pirmasens: Walhalla
Homburg: Eden
Landstuhl: Broadway
Ramstein: Autokino

OF = Originalfassung
DF = deutsche Fassung

Warten aufs Publikum: „The Busters“ sind der Top-Act am Samstagabend beim „No Covers Sunshine Festival“ im
Zweibrücker Freibad.  —FOTO: PRIVAT

%%% weiterhin im Kino %%%

Von
Andrea
Dittgen

Klehrs kultur-Konzentrat

Am Strand, am Markt, im Schwimmbad
Keine Covers beim „Sunshine Festival“ im Zweibrücker Freibad – Fest am Jägersburger Weiher

Bruder Track wird verhaftet: Szene aus „Robin Hood“. —FOTO: FOLZ

%%% neu im Kino %%%

sterndeutung

Zum zweiten Mal wird das Zweibrü-
cker Freibad zum Schauplatz des
„No Covers Sunshine Festivals“.
Drei Bands aus Zweibrücken und
die angesagte Ska-Truppe „The Bus-
ters“ werden – bei gutem Wetter –
ab 18 Uhr für proppenvolle Wiesen
rund um den großen Pool sorgen.
Im Vorprogramm behaupten sich
die Jungs mit dem ins Freibad pas-
senden Namen „Captain Volley-
ball“. Das Trio wartet mit eigenen
Songs zwischen Rock, Pop und In-
die auf. Mit ihrem coolen Reggae-
rock sorgen „Oku & the Reggaero-
ckers“ für eine geballte Ladung kari-

bischer Power, die Schwung in die
Hüften bringt. Noch etwas flotter ge-
hen die Damen und Herren des
„Ska Einsatz Kommandos“ zur Sa-
che und zelebrieren mit deftigen Blä-
sersätzen und mitreißendem Ge-
sang klasse Skamusik – der perfekte
Übergang zu den „Busters“. Die
zwölfköpfige Truppe feiert ihr 20-jäh-
riges Bühnenjubiläum. 13 Alben und
unzählige Konzerte zieren ihren
Weg. Sie machte den Ska in Deutsch-
land populär, steht für hitzige und
schweißtreibende Konzerte. Tickets
für das Konzert sind beim Kulturamt
für zwölf Euro zu haben. (ckl)

Von
Christian
Klehr

Wie einst im Sherwood Forest

Auf der Naturbühne Gräfinthal wird bis Ende August „Robin Hood“ gespielt – Karten zu gewinnen

der SAMSTAGStipp

Nur Eigenes am Beckenrand:
„No Covers Sunshine Festival“
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